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Nach dem XIII. Bauernkongreß der DDR
Aufgaben und Wege für die umfassende Intensivierung in der Landwirtschaft sowie für die Gestaltung schöner Dörfer 

BRUNO LIETZ,,
Mitglied des Zentralkomitees der SED und Minister für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft

Der XIII. Bauernkongreß der DDR bestätigte eindrucksvoll 
die erfolgreiche Entwicklung der Land-, Forst- und Nah­
rungsgüterwirtschaft und die bemerkenswerten Fortschritte 
bei der Ausgestaltung sozialistischer Dörfer. Die große, meh­
rere Monate währende demokratische Aussprache zu seiner 
Vorbereitung mit ihren 87 625 Wortmeldungen, Vorschlägen 
und Verpflichtungen, an denen sich Bürger aller Klassen und 
Schichten unseres Landes beteiligten, die schöpferische und 
optimistische Beratung während des Kongresses selbst, bis 
zum einmütig gegebenen „Bauernwort“1 demonstrierten das 
tiefe Vertrauen der Genossenschaftsbauern und Arbeiter der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft in die Politik 
unseres sozialistischen Staates und zugleich die gesellschaft­
liche Rolle und Verantwortung der Genossenschaftsbauern 
und Arbeiter unseres Wirtschaftszweiges.

Gestützt auf das feste Fundament, des engen Bündnisses 
der führenden Arbeiterklasse mit der Klasse der Genossen­
schaftsbauern können die Werktätigen der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft auf eine gute Bilanz verweisen. Sie 
verdeutlicht, wie tiefgreifend die Politik der SED seit dem 
VIII. Parteitag den politischen, ökonomischen, sozialen und 
geistig-kulturellen Fortschritt auch in den LPG, VEG und 
ihren Kooperationen sowie in den Gemeinden und Dörfern 
beeinflußt. Der Generalsekretär des Zentralkomitees der SED 
und Vorsitzende des Staatsrates der DDR, Erich Honecker, 
unterstrich auf dem XIII. Bauernkongreß in seinem Schluß­
wort: „Die Landwirtschaft unserer Republik, ebenso die 
Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft, entwickeln sich stabil 
und dynamisch. Das ist von ganz wesentlicher Bedeutung für 
die Realisierung unseres Kurses der Einheit von Wirtschafts­
und Sozialpolitik zum Wohle des Volkes.“1 2 i

Entscheidend für die Leistungen und Ergebnisse der Ge­
nossenschaftsbauern und Arbeiter zur Stärkung des Sozialis­
mus und für die Friedenssicherung war der Übergang zur 
umfassenden Intensivierung, einhergehend mit der planmä­
ßigen Verbesserung der Arbeite- und Lebensbedingungen. 
Die umfassende Intensivierung ist auch in der Landwirtschaft 
zur Hauptform des wirtschaftlichen Wachstums geworden. 
Sie ermöglicht, die anspruchsvollen Aufgaben, die sich aus 
dem wachsenden Beitrag der Land-, Forst- und Nahrungs­
güterwirtschaft zu der vom XI. Parteitag der SED beschlos­
senen konsequenten Fortsetzung der Hauptaufgabe in der 
Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik ergeben, von 
einem Produktions- und Effektivitätsniveau aus anzugehen, 
das günstige Voraussetzungen für die zielstrebige Erschlie­
ßung neuer Ressourcen für die stabile und ständig bessere 
Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsgütern und der 
Industrie mit Rohstoffen bietet.

Entwicklung der Erträge und Leistungen im Durchschnitt der 
Jahre 1981-85 zu 1976-80
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Getreideeinheiten 45,4 112,7 Schlachtvieh 2 424 106,7
Getreide 41,3 115,4 Milch 6 980 102,9
Kartoffeln 206,0 117,7 Eier 4 934 Mio St. 109,6
Zuckerrüben 294,0 109,3 Wolle 6,49 122,5

Besonders ins Gewicht fällt, daß in den Jahren 1981 bis 
1985 im Vergleich zum Zeitraum 1976 bis 1980 die landwirt­
schaftliche Produktion mit 8,2 Prozent um 2,4 Prozent schnel­
ler stieg als der Produktionsverbrauch und daß zugleich das 
Nettoprodukt um 13,1 Prozent wuchs.

Nunmehr besteht das Wichtigste zur Weiterführung der 
bewährten ökonomischen Strategie in der Land-, Forst- und 
Nahrungsgüterwirtschaft darin, das Erreichte auszubauen 
und die umfassende Intensivierung dauerhaft zu gestalten. 
Hierzu richten die Genossenschaftsbauern und Arbeiter der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft entsprechend 
dem Beschluß des Bauernkongresses ihre Initiativen vor al­

lem auf die noch wirkungsvollere Ausschöpfung der natür­
lichen und ökonomischen Produktionsbedingungen für stei­
gende Leistungen und Effektivität, Arbeitsproduktivität und 
Qualität. Gleichermaßen gilt das für die ökonomische Nut­
zung aller Produktionsmittel, die Senkung des spezifischen 
Verbrauchs von Material und Energieträgern, bis hin zur 
noch besseren Verarbeitung und höheren Veredlung der Roh­
stoffe in der ganzen Kette der Nahrungsmittelproduktion. 
Kurzum, der gesamte Reproduktionsprozeß, einschließlich 
der vielfältigen Verflechtungsbeziehungen zu anderen Berei­
chen der Volkswirtschaft, ist wissenschaftlich zu durchdrin­
gen, und gemeinsam mit den staatlichen Organen und allen 
gesellschaftlichen Kräften der Gemeinden und kreisangehö­
rigen Städte sind die im Territorium vorhandenen Reserven 
für die umfassende und dauerhafte Intensivierung der Land­
wirtschaft sowie für die Entwicklung der Dörfer zu erschlie­
ßen.

Landwirtschaft — ein Zweig angewandter Wissenschaft

Die wissenschaftlich-technische Revolution zu meistern und 
noch wirksamer mit den Vorzügen des Sozialismus zu ver­
binden, das ist auch die Kernfrage in der Landwirtschaft. 
Auf der Grundlage gefestigter LPG, VEG und ihrer Koope­
rationen und des hohen Niveaus der bewußten Teilnahme der 
Klasse der Genossenschaftsbauern an der Lösung der politi­
schen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Aufgaben 
der sozialistischen Gesellschaft sind dafür günstige Bedin­
gungen vörhanden. Dazu gehört vor allem auch der in 
35 Jahren erfolgreicher genossenschaftlicher Entwicklung er­
reichte Grad ihrer Organisiertheit und ihre hohe politische 
und fachliche Qualifikation. All das fördert und garantiert 
ein hohes Tempo im Produktions- und Effektivitätswachs­
tum durch die schnelle ökonomische Verwertung der neue­
sten Ergebnisse von Wissenschaft und Technik sowie der Er­
fahrungen der Besten.

Entscheidend für die weitere Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts (WTF) sind wissenschaft­
liche Höchst- und Spitzenleistungen sowie deren schnelle 
Realisierung in der Breite. Wir verfügen dazu mit dem von 
der Parteiführung und vom Ministerrat beschlossenen lang­
fristigen Programm der'Forschung und Entwicklung für die 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft bis zum Jahr 
2000 über gute Voraussetzungen. Mindestens zwei Drittel al­
ler Aufgaben sollen dabei als wissenschaftliche Spitzenlei­
stungen erbracht werden. 90 Prozent der Vorhaben werden 
gemeinsam mit der UdSSR und anderen Mitgliedsländern 
des RGW in Angriff genommen. Forschung und Entwicklung 
werden schrittweise auf vertraglicher Grundlage nach Prin­
zipien der wirtschaftlichen Rechnungsführung organisiert. 
Über 50 Koordinierungs- und 300 Leistungsverträge im In­
land und 83 Vereinbarungen mit RGW-Partnem sind bereits 
unter Dach und Fach.

Es zählt zu den großen Vorzügen des Sozialismus, daß die 
praxisverbundene Forschung bedeutend an Gewicht gewon­
nen hat. Wie nie zuvor entwickelte sich ein enges Miteinan­
der von Bauern und Forschern. Mit mehr als 75 000 Hoch- 
und Fachschulkadern in den LPG, VEG und kooperativen 
Einrichtungen verfügt die Landwirtschaft über ein großes 
Potential für die schnelle Überführung des WTF in die Pra­
xis. Sichtbare Fortschritte zeichnen sich bei der Anwendung 
von Schlüsseltechnologien ab, wobei vielfach deren sinnvolle 
Kombination mit traditionellen Forschungsrichtungen den 
Erfolg mitbestimmt..Mikroelektronik, Biotechnologie u. a. er­
möglichen nachweisbar, das Tempo der Leistungsentwick­
lung zu beschleunigen, die schöpferischen Fähigkeiten der 
Genossenschaftsbauern und Arbeiter sowie die Ergebnisse 
ihrer Arbeit zu vervielfachen und den Anteil der körperlich 
schweren Arbeit, besonders der Genossenschaftsbäuerinnen, 
zu verringern.

1 Vgl. Beschluß zur Auswertung des XIII. Bauemkongresses der 
DDR vom 6. Juni 1987 (GBl. I Nr. 15 S. 167 ff.).

2 B. Honecker, „Unsere Genossenschaftsbauern verkörpern heute 
beste bäuerliche Traditionen, Meisterschaft und Schöpfertum“, ND 
vom 23./24. Mai 1987, S. 3.


